Allgemeiner Oberſchleſſcher Anzeiger: 
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Nro. 69. Ratibor, den 28. Auguſt 1819. 


Schiffbruch des Schiffes Fortune on 
"der.englifchen Kuͤſte. 


Das Schiff Fortuna, geführt von dem 
noch ſehr jungen Capitan E —, der feine 
erſte Reiſe als ſolcher machte, verließ gegen 
das Ende des Monats Juny dieſes Jahres 
den Hafen von Hamburg, um Paſſagiere 
und Ladung nach der Havannah zu brin⸗ 
gen. Nachdem es vier Tage in See gewe⸗ 
few war, bemerkte der Steuermann in der 
Nacht, daß das Schiff nicht richtig gehe 
(man war im Canal), und mit den Wor⸗ 
ten: „Herr Capitän, es iſt nicht gut mit 
uns, ich fürchte, daß wir uns der Küfte 
allzusehr genaͤhert haben,“ — tritt er in 


die Cajüte deſſelden. Dieſer eilt auf's 
Verdeck; da er aber in einiger Entfernung 
in der See einen hellen Feuerſchein bemerkt, 
ſagte er: „Ei was ſprichſt du da iſt ja 
der Leuchtthurm! wir find richtig. — In 
der That waren es aber Fiſcher an der 
engliſchen Küfte, die, um nicht uͤberſegelt 
zu werden, ſtets ein helles Feuer bei 
Nacht anmachen. — Kaum hat er die 
Worte geendet, fo bekommt das Schiff 


einen ſo furchtbaren Stoß, daß es im Au⸗ 


genblick in vier Theile zerberſtet, und zu 
eben ſo vielen kaum zuſammenhaͤngenden 
Trümmern wird. Jetzt ſchreit Capltän 
E —: „Herr Gott! wir ſind verloren! 
Jeder rette ſich, ſo gut er kann!“ — Um 


das Unglück ii bermehren, erhebt ſich je finden! — es fand im Schiffs raume 


ein Sturm, und ſchaͤumend brechen ſich 
toſende Wellen am Felſenriff, der das 


Schiff zertrümmert hat; dieſe flürzen, u⸗ 


dem fie zurückprallen, mit doppelter Ge⸗ 
walt auf das Wrak und reißen im Nu den 
größten Theil der Mannſchaft vom Verdeck 
in die See. Man verſucht es die beiden 
Boote, das große und kleine, los zumachen, 
kann aber in der Verwirrung die Knoten 
nicht löfen ; ein Matroſe ergreift das ſcharfe 
Zimmermanns Beil und ruft einem andern 
zu: „Halte das Tau ſtraff!“ — der Un⸗ 
gluͤckliche gehorcht dem Befehl, und im Nu 
liegt fein Arm mit dem abgehauenen Boots⸗ 
Tau am Boden. In der Augſt und Eile 
hat der Hauende nicht zugeſehn, wohin er 
das Beil richtet, und ſo ſeinem ungluͤck⸗ 
lichen Gefaͤhrten den Arm mit weggenom⸗ 


men. Der Sohn eines Altonger verdienſt⸗ 


vollen Apothekers, Hr. Maas, vergißt in 


dieſem Augenblicke ganz die eigene Gefahr, 


und ſich erinnernd, daß er in einem 
Schranke in feinem Koye einen vollftändis 


gen Apparat zum Verbande hat, läßt er 


ſich an einem Stricke in den ganz mit Waſ⸗ 


“fer angefuͤllten Schiffsraum hinab, um fo 


viel als mög zur Rettung des Verwun⸗ 
deten zu verfechen. Dieſer junge Mann 
war aus Neigung zum Seeweſen, und 
wider den Wunſch ſeiner trauernden Eltern, 
zur See als uberzaͤhliger Matroſe gegan⸗ 
gen, um ſeinen Tod in den Fluthen zu 


glücklich den Schrank, nahm das Bend⸗ 
thigte heraus, und kehrte zu dem Verwun⸗ 
deten zurück, den er verbindet; kaum aber 
iſt dies Liebeswerk geſchehen, fo reißt eine 
Welle den Unglücklichen ihm von der Seite 
in den Schlund des Meeres hinab! 

Auf einem andern Theile des Schiff: 


wraks ſtellt fi ch ein unendlich rüͤhrendes 


Schauspiel dar. — Ein junger, erft feit 
einem Jahre verheiratheter Schwede mit 
feiner jungen und fhönen Gattin, die ihm 


vor kurzem das erſte Kind geboren hat, 


bietet Geld über Geld, ja fein ganzes Ders 
mögen endlich aus, wenn man ihm Frau 
und Kind rettete. Vergebens! Jeder iſt 
mit der eignen Rettung bejchäfrige und 
denkt nicht an den Gewinn von Reichthü⸗ 
mern, ſondern nur an Erhaltung des 
eignen Lebens. Endlich erblickt ein Bieder⸗ 
mann, der Unterſteuermann, die ſtets 
dringender werdende Gefahr dieſer Urs 


gllͤcklichen, und er beſchließt, fein Möge 


lichſtes zur Rettung der Frau und des Kin⸗ 
des zu thun. Er dringt bis zu ihr durch 
und ſtuͤrzt ſich, — in der Hoffnung, durch 
Schwimmen das beladene und fortſegelude 


kleine Boot noch zu erreichen, — mit ihr 


in's ſchaͤumende Meer. Er reicht ihr die 


Hand — ſchon iſt das Kind ihren ſchwachen 


Armen entriſſen — (man fand es nachher 


an der engliſchen Kuͤſte) und ſucht fie fort⸗ 
zubringen; aber es verhindert ihn am 


Sei als er ige die Hand reicht, 
und er for der? fie auf, ſeinen Fuß zu ergrei⸗ 
fen; fie thut es, hat aber nicht jo viel 
Kraft, ſich zu halten und beginnt zu ſinken. 
Er ſieht dieß und ergreift ſie noch bei ihren 
langen Haaren, die er um ſeine Hand 
ſchlingt. Alle feine Bemlihung, durch 
Schwimmen das kleine Boot mit ihr zu 
erreichen, iſt vergebens; er beſchließt dann, 
ſie an das Schiff zu dem ungluͤcklichen Gat⸗ 
ten zuruck zu bringen, der, Zeuge feiner 
vergeblichen Bemuͤhung, ſich am großen 
Maſte noch haͤlt. In dem Augenblick, da 
er ſich dem Schiffe naͤhert, hat man das 
große Boot losgemacht, und laͤßt dieſes 
in's Meer hinab; die beflagenswärdige 
Schwedin wird zwiſchen dieſes und das 
Schiff gekeilt — und zerkwetſcht. Der 


naͤchſte Augenblick reißt auch ihren Gatten 


in die Fluth hinab. O warum nicht um 
einige wenige Minuten fruͤher, ehe er das 
Ungeheuere ſehen mußte! ä 

Die Mannſchaft im kleinen Boste ver⸗ 
ſchwindet bald auch — die Wellen fihrzen 
es um, und nach einer halben Stunde ſind 
nur noch der Capitaͤn, Uanterſteuermann 
und Schiffö zimmermann, fo wie der junge 
Maas übrig. Die drei erſten ergreifen 


das losgeriſſene Vordertheil des Schiffes 


und werden an einige über die Meeres flache 
hervorragende Feiſen getrieben, die fie ers 
greifen und glücklich erklimmen, waͤhrend 
Maas auf einer andern Trümmer drei 


erliegen ſeine Kräfte, 


Tage und Nächte vor ihren Augen herum⸗ 
treibt und ſich nicht retten kann. Endlich 
und eine halbe 
Stunde vorher, ehe jene von der engliſchen 
Küfte aus, gerettet werden, ſinkt er in's 
Meer. 

Die drei Geretteten find, von Hunger, 
Angſt und Anſtrengung abgezehrt, in 
Hamburg angelangt. Mir ſcheint ihr 
Loos, nach den erlebten Schreckniſſen, 
nicht minder beweinenswuͤrdig, als das 
ihrer verungluͤckten Gefährten! 
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Bekanntmachung. 


Faſt jeden Jahrmarkt wird die Anzahl 
der Feilhabenden groͤßer, und nothwen⸗ 
digerweiſe vermehren ſich dann auch die 
Buden. Die Zahl der letztern iſt bereits 
fo ſebr angewachſen, daß der Große⸗M Markt 
ſolche kaum faßen kann, wenigſtens iſt 
der Raum dadurch ſo beſchränkt, daß es 
pol zejlich unſtatthaft iſt, die ſämmtlichen 
Buden noch ferner nur auf dem Großen⸗ 
Markte zu belaßen. Es iſt daher für noth⸗ 
wendig erachtet, eine Aenderung zu treffen, 
und in dieſer Rück ſicht beschloß werden, 
den Neumarkt zu Jahrmarkts-⸗Zeiten 
mit zu benutzen. 

Von dem devorſtehenden Jahrmarkte 
an, welcher den Ziten d. Mis. abgehalten 
wird, werden daher die Duden getheilt, 
und zwar os: >; 
daß alle diejenigen, worin Schnitt: und 
Gallanterie: Waaren feil geben > 
den, auf dem Neumarkte aufge 
werden; die übrigen hingegen den 
auf dem Großen = Markte wie vor, nur 


x 
* 


- 


eine zweckmaͤßige Aenderung getroffen, 
Die Töoͤpferwaaren bleiben unver⸗ 
andert auf dem Neumarkte am 
Mal zhauſe. N 
Dieſes wird dem Publico und reſp. den 
Marktzieheru hierdurch öffentlich bekaunt 
gemacht. * 
Ratibor den 22. Auguſt 1819. 


Der Magifrat, 


Anzeige. 
Ich bin geſonnen mein am Oderthore 


ub No. 21 belegenes Haus, aus freier 


Hand zu verkaufen. Es befinden ſich in 


dieſem Hauſe zwei Stuben: Eine vorn⸗ 


und die Andere hintenaus, nebſt einem 
Gewölbe und Keller. Außer einem geraͤu⸗ 
migen Hofraum, befindet ſich zugleich dabei 
ein Obſtgarten mit guten Bäumen beſetzt. 


Kaufluſtige belieben ſich bei mir des bal⸗ 


digſten zu melden, wo ſie das Naͤhere 
erfahren konnen. N 
Ratibor den 25. Auguſt 1819. 
Stißkal, 
Schuhmachermeiſter. 


— 


un dee ing. 1 
Die in No. 62, 63 u. 64 dieſes Blattes 
angezeigten Wagen 4 jedoch der zwei⸗ 


ännige bereits verkauft iſt) konnen Kauf⸗ 
feige der in Ratibor in Augenſchein neh⸗ 


men, und den genaueſten Preis zugleich 

erfahren durch die 
Redaction des Oberſchleſ. Anzeigers. 
Ratibor den 17. Auguſt 1819. 
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Auctiond es Anzeige. 
Der Unterzeichnete wird im Auftrage 
Eines Königl. Vochpreißlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts von Oberſchleſien 
am 30. Auguſt d. J. Nachmittags 
2 Uhr und au deu folgenden Tagen auf 
dem Seßiens ⸗Hauſe des Oberlaudes⸗ 
Gerichts hierſelbſt: 
Spinde und Tiſche von Mahagonis 
Holz, einen großen Mahlkaſten von 
Mahagoni-Holz mit Mahl: Apparat 
und Farben, Rohr⸗Stühle von Maha⸗ 
goni⸗ und Birkenholz, einen Kleider: 
und Waͤſch⸗Secretair von Mahagoni⸗ 
Holz, einen großen Spiegel mit Mas 
hagoni-⸗Rahm, Coffres, einen Reiters 
Wagen, Schlitten, Schreibſpind, ei⸗ 
fernen Waage: Balken, 38 große und 
kleine Oehlgemaͤhlde mit Rahm, Klei⸗ 
dungs⸗Stükke, einige Centuer Starke, 
und eine Bibliothek von 157 Banden 
ſchoͤnwißenſchaftlichen und lehrreichen 
Inhalts, nebſt einigen Landcharten 
und 1 Copier-Maſchine 
gegen gleich baare Zahlung in 
Courant öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen, wozu die Kaufluſtigen 
hierdurch eingeladen werden. 
Ratibor den 9. Auguſt 1819. 
g Wocke. 


* N NN 

Es wird zu Michaely a. c. ein Logis 
von zwey bis drey Zimmern für zwey 
2 re ve an 
beliebe die diesfaͤllige Nachweiſung 
Redaktion zukommen zu laſſen. bar 


r Ratibor den 22. Auguſt 1819. 


(Hiezu eine Beylage.) 


— —e—— — —- — 


wird in Hinſicht der Stellung derſelben, 


Verzierungen. 


Anz eig e 
Ein Hinter⸗Haus auf der langen Gaße, 
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Alcoven und 
einer Küche, iſt zu Michaely d. J. zu ver: 
miethen, und das Nähere bey der Redac⸗ 
tion des Oberſchl. Anzeigers zu erfahren. 
Ratibor den 24. Aug. 1819. 


Auctiens⸗ Avertiſſement. 


Von dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte werden den 7ten September c. 
2 um 8 Uhr auf der Czernitzer 

launhutte in der Behauſung des Hrn. 
C. F. Steinitz nachſtehende Sachen 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
an den Meiſtbiethenden verkauft: 5 und 
ein halber Eimer Spiritus, 8 Flaſchen ſehr 
ſtarker Spiritus, 100 Flaſchen Köllner 
Waſſer, verſchiedenes Haus = Geräthe, 
Meubels, Tiſche, Stuͤhle, Secretair, 
Commode, Schranken, Coffres, Porzel⸗ 
lain, Steingut, Glas- Werk, etliche 100 
Flaſchen, eiferne Defen und glafirte Töpfe, 
eiferne Dfen= Platten, ein meßingner und 
ein kupferner Waſchkeſſel, und verfchiedene 
andere Eiſen⸗Waaren zum Haus = Ger 
brauch, 7 und ein halbes Pfund Indigo und 
. — gute Farben, 1 Pfund Cochenille⸗ 

oth, einige Centner Mahagoni-Fourniere, 
eine Parthie Fenſter⸗Glas, 10 Flaſchen 
Beitze und Politur, zwei Saͤulen von 
weißem Moiree, eine Quantität Meßing⸗ 
Br eine Kiſte Pariſer Maſſe beſiehend 
in verſchiedenen Figuren zu Meubels⸗ 
erner an Tiſchler⸗Hand⸗ 
werkszeug: 6 Hobelbaͤnke nebſt Zubehdr, 
8 Doppel⸗Rauh⸗Baͤnke, 8 Doppelhobel, 
echte, I Stuck Schropp⸗ 
obel, 11 Stuͤck Koͤhlbebel, 6 Oerter⸗ 


Sagen, 7 Schließſaͤgen, 6 Dutzend Schraube 


Beylage zu No. 69 des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
von 28. Auguſt 189. | 


- - — 2 
Zwingen, Schraub⸗Knechte, Leim⸗Pfannen, 
Stemmeiſen, Schnitzer, Feilen, ein eiſerner 
Schraubſtock, ein Schleifſtein nebſt Kaſten, 
eine Quantitat Spaniſches Rohr, zwei 
7 = Schneide ⸗Boͤkke, eine Staͤrk⸗ 

aſchiene, eine Handmuͤhle zu verſchie⸗ 
denem Gebrauch nebſt Zubehör, eine Anzahl 
Bohlen und Spünde⸗ Bretter von Kirſch⸗ 


baum und andern harten Holz⸗Arten, 
zn aller andere Sachen — wozu 
aufluſtige hiermit eingeladen werden, 


Ratibor den 14. Auguſt 1819. 
Das Gerichts⸗Amt des Gutes Czernitz. 


Stanjek, 
Juſtitiarius. 


Anzeige. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich zum 
bevorſtehenden Markte mit ſeinem Tuch⸗ 
und Caflmir = Laager von mn = und aus⸗ 
laͤndiſchem Fabrikate; derſelbe verſpricht 

billige Preiſe und die reellſte Bedienung. 
Bernhard Frank 

aus Leobſchuͤtz. 


Abertiſſemen: 
wegen Verpachtung des Martin 
Schmallſchen Kretſcham zu Colo⸗ 

nowöfa bei Groß⸗Staniſch. 

Von Seiten des hieſigen Gerichtd-Amts 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der zu 
Colonowska (auch Staniſcher hohen 
Ofen genannt) belegene, den Werkmeiſter 
Schmallſchen Erben zugehbrige Kret⸗ 
ſcham, nebſt Ackerſtücken, vom 1. Octo⸗ 
ber a. c. an, auf drei nach einander fol⸗ 
gende Jahre an den Meiſtbiethenden ver⸗ 
pachtet werden ſoll. 2 
\ 


Der Licitations⸗Termin iſt auf 
den gten September a. c. 
Vormittags um 10 Uhr in loco Colo- 
nous ka fejigefeßt; wozu zahlungsfaͤhige 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Groß⸗Strehlitz den 12. Auguſt 1819. 


Das hieſige Gerichts-Amt. 


Anzeige. 
Das diesjährige Obſt des Schloß: 
artens zu Rudnik iſt zu verpachten; 
ebe haben ſich an den dortigen 
obs ats = Beamten des baldigſten zu 
melden. 


Rudnik den 20. Auguſt 1819. 


Anzeige. 
Es braucht Jemand einen Stall flır 
wey Pferde nebſt Heu- und Stroh⸗Gelaß, 
5 wie auch eine Wagen⸗Remieſe, innerhalb 
der Stadt; wer dieses zu vermiethen hat, 
beliebe es der Redaktion des Oberſchleſ. 
Anzeigers anzuzeigen. 
Ratibor den 21. Auguſt 1819. 


Anzeige. 

Auf der Reiſe von Pleß nach 
Sohrau iſt ein rothſeidner Regen⸗ 
ſchirm mit bunter Kante, eine Reitpeitſche, 
und ein Stock mit einem braunen Knopf 
worin eine elfenbeinene Platte ſich befand, 
verloren worden; der ehrliche Finder wird 
erſucht dieſe Sachen an den Gaſtwirth 
Herrn Jaͤſchke in Pleß gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben. 


Seld⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 


vom 21. Auguſt 1819. | pr. Cour. 


p. St. Holl. Rand⸗ Dukat. 3 rtl. 5 fgl. — 
5 Kaiſerl. ditto 3 rtl. 4 fol. — 
„ford. wichtige dit | — — — 

p. 100 rtl. ] Friedrichs drr 10 rtl. 12 gr. 
s Pfandbr. v. 1000 Fl.]107 rtl. 12 ggr. 

N ditto 500 10 rtl. 16 gar. 

5 ditto 100 [ rtl. — gr. 

150 fl. J Wiener Einldf. Sch.] — rtl. — gar. 
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Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen 8 Dir. Cour. pro Spalten » Zeilt. 
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